
Kap. 5. Dic Römer am Rhein. (Casar und Ariovist.)28

Nun aber trat ein Ereigniß ein, welches die Römer wieder in nähere
Berührung mit den Deutschen brachte. Es zog nämlich um das Jahr

72 v. Ehr. Ariovist, ein Fürst der Sueven, anfangs mit 15,000
Mann über den Rhein in das gallische Gebiet, dessen viele Völker¬
schaften ebenfalls noch nicht in einem Gemeindeverbande, sondern
gleich den spanischen in beständigen Fehden unter einander lebten. Er
war von den Scquünern, einem mächtigen Volke in Gallien, das
von der Saonc bis zum Jura und den Vogesen wohnte, gegen dic
Aeducr, die nördlich von der Saone bis zur Loire wohnten, zu
Hülfe gerufen worden. Bald hatte sich die Schaar dieser Germanen
auf 120,000 vermehrt, und als er die Aedner besiegt hatte, ließ er
sich wider den Willen der Sequaner in gallischen Gauen (dem nach¬
maligen Burgund) nieder. Schon wollte er den Sequanern auch das
zweite Drittheil ihres Landes nehmen, als dic Gallier in der Bc-
sorgniß, es möchten alle Germanen über den Rhein kommen und sic
aus ihrem Lande verjagen, sich um Hülfe an den römischen Feldherrn
Julius Casar wandten, der eben mit einem Heere an der Gränzc
zwischen Hclvetien und Gallien stand.

Cäsar nämlich, der darauf ausging, sich in Rom mit Hülfe der Volkö-
gunst dic höchste Gewalt zu verschaffen, hatte sich, um allmählig zu diesem
Ziele zu gelangen, mit dem Pompejuö und Crassus zu dem sogenannten Trium¬
virate verbunden, und, um sich vorerst Ruhm, ein Heer und Geld zu verschaf¬
fen, sich das cis.- und transalpinische Gallien nebst Jllyricum
als Provinzen zur Verwaltung geben lasten, um nach der Voraussagung Cato's,
eine „Zwingburg der Republik" daraus zu machen, während P o mp c ju s
in Rom blieb, um sich durch allerlei Künste im Herzen des römischen Volkes
fcstzusetzen. Eben hatte Cäsar, che er Gallien betrat, die Helvetier, welche
auf einem AuswandcrungSzuge nach Gallien begriffen waren (wo sie sich, weil
ihnen ihr Land zu klein und dic Nachbarschaft der Deutschen zu gefährlich war,
niedcrzulasscn gedachten), bei Bibra etc gänzlich geschlagen und wieder in ihre
Hcimath zurückzukehrcn gezwungen, weil er doch lieber die Helvetier, als dic
Deutschen zu Nachbarn des römischen Reiches haben wollte.—• Voll Bewunderung
über diesen Sieg Cäsars kamen die Häupter fast aller gallischen Gaue in sein
Lager und baten ihn, sich ihrer gegen dic übcrmüthige und harte Behandlung des

Ariovist anzunchmen und sie von den cingcdrungcncn Deutschen zu befreien.

(3.) (jTäfrtr, dem diese Aufforderung ein willkommener Anlaß war, sich
in die Angelegenheiten der Gallier zu mischen und sich zu ihrem Herrn
zu machen, ließ den Ariovist zu einer Unterredung einladen. Und als
dieser ihm sagen ließ, er solle zu ihm kommen, was ihn denn dieses
sein Gallien angehe? so forderte ihn Cäsar auf, kein Kriegövolk mehr
über den Rhein zu führen und die gallischen Geiseln frei zu geben.


